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Schlecker 
versteigert
Logistikinventar 
INSOLVENZ Gabelstapler, kom-
plette Ladenausstattungen und wei-
teres Anlagevermögen des Schle-
cker-Konzerns kommen unter den 
Hammer. Eine Versteigerung ist für 
den 28. November geplant. Dies teil-
te ein Sprecher des Insolvenzverwal-
ters der Presse mit. Die Industriever-
wertungsgesellschaft HT mit Sitz in 
Hamburg übernimmt den Auftrag. 
Die Erlöse daraus fl ießen in die In-
solvenzmasse, um die Ansprüche der 
Gläubiger zu bedienen.

Konkret handelt es sich um das 
bewegliche Anlagevermögen Anton 
Schleckers. Versteigert werden sollen 
unter anderem Werkzeuge aus dem 
zentralen Logistikzentrum, Hebe-
bühnen und ein Werkstattkran aus 
der KFZ-Werkstatt für fi rmeneigene 
Fahrzeuge, aber auch Ladenausstat-
tung mit rund 5000 m Regalen. Der 
einstige Drogeriemarkt-Riese hatte 
im Januar dieses Jahres Insolvenz 
angemeldet. Eine Rettung war nicht 
erfolgreich. Mit der Pleite haben 
25 000 Menschen in Deutschland ih-
ren Job verloren. (dpa/sm)

Hybridkraftwerk 
beauftragt
DB Schenker 
ERSATZTEILLOGISTIK Enertrag, 
der Betreiber des Hybridkraftwerks 
in Prenzlau bei Berlin, hat DB Schen-
ker Logistics mit der Ersatzteillogis-
tik beauftragt. Das dortige Wind-
kraftwerk wandelt nicht benötigte 
Energie per Elektrolyse in speicher-
baren Wasserstoff  um. Müssen Teile 
ausgetauscht werden, beliefert der 
Logistikdienstleister aus dem mehr 
als 15 000 m2 großen Logistikzent-
rum in Grimma bei Leipzig die rund 
70 Service-Techniker des ersten 
Kraftwerks seiner Art. 

Schenkers Leistungen erstrecken 
sich nach eigenen Angaben über die 
gesamte Logistikkette, zu der auch 
die Organisation der Beschaff ung und 
Lagerlogistik gehören. Für Johannes 
Heidkamp, den Geschäftsführer der 
Enertrag Service GmbH, ist das Er-
satzteil-Logistikzentrum in Grimma 
das Rückgrat der Service-Infrastruk-
tur – und hat damit einen hohen Stel-
lenwert im Unternehmen. (rh)

Gefahr durch globale Vernetzung
BME-Umfrage: Unternehmen sehen am häufigsten Risiken in weltweiten Lieferketten

Durch die zunehmende internati-
onale Vernetzung steigen für viele 
Unternehmen die Supply-Chain-
Risiken. Das heißt, die Planbar-
keit der gesamten Lieferkette wird 
immer schwieriger. Zu dieser Ein-
schätzung kommt der Bundesver-
band Materialwirtschaft, Einkauf 
und Logistik (BME) aufgrund einer 
Umfrage. Risiken ergeben sich zu-
dem durch Treibstoffk  osten und 
Insolvenzen.

von Prof. Paul Wittenbrink

Eine Zunahme internationaler 
Supply-Chain-Risiken gaben 
demnach 82 Prozent der Indus-

trie- und Handelsunternehmen sowie 
60 Prozent der Logistikdienstleister 
an. Dass diesem Punkt mehr Verlader 
als Dienstleister zustimmten, ist nach-
vollziehbar – handelt es sich bei der Or-
ganisation internationaler Lieferketten 
doch um deren Kernkompetenz. Die 
Relevanz des Themas zeigt sich darin, 
dass auch 60 Prozent der Dienstleister 
hier Probleme sehen. 

Für die betroff enen Unternehmen 
ist nach der Umfrage das Vermei-
den der Beschaff ung aus nur einer 
Quelle (Single-Sourcing) die wich-
tigste Risikovermeidungsstrategie 
(59,6 Prozent). Es folgt das Thema 
Transparenz (Supply Chain Visibili-
ty, 48,5 Prozent). Dies ist für die Un-
ternehmen mit dem Ziel verbunden, 
sichtbar zu machen, wo sich die Zu-
lieferbestände gerade befi nden.

Risiko Kraftstoffkosten
Von steigenden Energie- und Trans-
portpreisen sind besonders die 
Transport- und Logistikunterneh-
men betroff en. Knapp drei Vier-
tel sehen ein Risiko für das eigene 
Unternehmen. Bei den Verladern 
sind es 54 Prozent. Wichtigste Ri-
sikovermeidungsstrategien dieser 
Unternehmen sind nach der Umfra-
ge der verstärkte regionale Einkauf 
(31,1 Prozent), der Aufb au regionaler 
Lagerstrukturen (25,6 Prozent) und 
das Dieselpreis-Hedging (22,2 Pro-
zent), das sich langsam etabliert. 

Die vom Risiko betroff enen Un-
ternehmen planen aber auch die 
 Verlagerung auf Bahn und Bin-
nenschiff  (22,2 Prozent) sowie die 
 Überprüfung des eigenen Lieferser-
vice wie beispielsweise die Notwen-
digkeit eines 24-Stunden-Service. Das 
zeigt, dass die Energiepreise langsam 
auch zum Überdenken bisheriger 
Transportstrategien führen.

Insolvenzgefahr Dienstleister
Mit dem Risiko einer Insolvenz des 
eingesetzten Dienstleisters oder 
seines Subunternehmers sowie 
der damit verbundenen Gefahr ei-
ner Unterbrechung der Lieferkette 
sieht sich etwas mehr als die Hälfte 
der Verlader konfrontiert. Bei den 
Dienstleistern sehen fast zwei Drittel 
das Problem. Dies lässt auf einen um-
fangreichen Subunternehmereinsatz 
schließen. Die wichtigsten Risikover-
meidungsstrategien der betroff enen 
Unternehmen sind eine besondere 
Vorsicht bei der Auswahl der Dienst-
leister. Hinzu kommen regelmäßige 
Bonitätsprüfungen (72,2 Prozent), 
der Einsatz mehrerer Dienstleister 
(58,2 Prozent), aber auch der ver-
stärkte Einsatz mehrerer Verkehrs-
träger (31,6 Prozent).

Interessant sind aber auch die 
Strategien der Unternehmen, für 
die das Risiko nach eigenen An-
gaben nicht mehr besteht. Außer 
dem Einsatz mehrerer Dienstleister 
(73,2 Prozent), den regelmäßigen 
Bonitätsprüfungen (56,3 Prozent) 
und der Nutzung verschiedener Ver-
kehrsträger (33,8 Prozent) sind über 
ein Viertel dieser Unternehmen dazu 
übergegangen, durch eigene Kalkula-
tionen valide zu prüfen, ob die Preise 
des Dienstleisters dessen Überleben 
sichern. Daran wird deutlich, dass 

das Thema Kostentransparenz an Be-
deutung gewinnt.

Fachkräftebedarf
Das Thema Fachkräftebedarf ist für 
die Verlader (40 Prozent), aber vor 
allem für die Transport- und Logistik-
dienstleister relevant (62,8 Prozent). 
Zentrale Risikovermeidungsstrate-
gien der betroff enen Dienstleister 
sind Investitionen in die Ausbildung 
(74,1 Prozent) oder Personalrekru-
tierungsmaßnahmen (59,3 Prozent) 
und Maßnahmen zur Mitarbeiter-
bindung (44,4 Prozent).

Green Logistics
Während immerhin 37,7 Prozent der 
Verlader das Problem sehen, Kunden 
zu verlieren, wenn sie sich nicht stär-
ker den Themen Umwelt und Green 
Logistics widmen, ist das Thema für 
60,9 Prozent der Dienstleister eine 
Herausforderung. Darin zeigt sich, 
dass die Ansprüche der Verlader hier 
inzwischen recht hoch sind. Auch 
ist das Thema „Carbon Footprint-
Analyse“ im Transport- und Logistik-
bereich angekommen. Während bei 
Industrie- und Handelsunternehmen 
nur rund ein Viertel (24,1 Prozent) 
der Kunden entsprechende Analysen 
verlangt, liegt dieser Wert bei den 
Dienstleistern bei 61,9 Prozent.

Tendenz zu ruinöser Konkurrenz
Zwei Drittel der Verlader und fast 
90 Prozent der Dienstleister sehen in 
der Transportbranche eine Tendenz 
zu ruinöser Konkurrenz. Dadurch 
ist der Substanzerhalt der Branche 
gefährdet. Die aktuellen Kostenstei-
gerungen, vor allem bei Personal 
und Diesel, fi nden nur bedingt einen 

Niederschlag in den Preisen. Das be-
droht die Existenz vieler Transport-
unternehmen. Hier sind aber auch 
die Transportunternehmen selbst 
gefragt, denn sie stehen so stark im 
Wettbewerb, dass auch notwendige 
Preiserhöhungen kaum durchsetzbar 
erscheinen.

Weitere risikorelevante Themen
Weitere Ergebnisse der Umfrage sind: 
Knapp 70 Prozent der Verlader und 
80 Prozent der Dienstleister stimmen 
der Aussage zu, dass die In frastruktur 
der Straße nicht ausreicht, um das 
prognostizierte Verkehrswachstum 
zu bewältigen. Hier zeigen sich die 
chronische Unterfi nanzierung der 
Verkehrsinfrastruktur und die Erwar-
tung, dass die Verkehrsprobleme, 
zum Beispiel in Form von Staus und 
Verkehrsengpässen, in Zukunft eher 
zunehmen. 

Weitere Risiken sind die sinken-
de Zahlungsmoral und die steigen-
den Sicherheitsanforderungen der 
Banken, die gerade bei den eher 
 renditeschwachen Logistikinvesti-
tionen zu einer Kreditklemme füh-
ren können. Schließlich gewinnt 
das Thema „Compliance“ immer 
mehr an Bedeutung, gerade auch im 
 Logistikbereich. Sowohl die Rege-
lungsdichte als auch die Sanktionen 
verschärfen sich. Das ist für die Un-
ternehmen mit mehr Komplexität 
verbunden.

” Vermeidung von 
Beschaff ung aus nur 

 einer Quelle ist die wich-
tigste Risikovermeidungs-
strategie.

Studie 
Risikomanagement
Im September und Oktober 2012 
haben sich 189 Unternehmen 
an einer Umfrage zum „Risiko-
management in Transport und 
Logistik 2015“ beteiligt. Dabei han-
delte es sich zu etwa 70 Prozent 
um Einkäufer aus Industrie und 
Handel und zu etwa 30 Prozent um 
Logistikdienstleister. Initiatoren 
der Umfrage sind der Bundesver-
band Materialwirtschaft, Einkauf 
und Logistik (BME) sowie Prof. 
Paul Wittenbrink von der Dualen 
Hochschule Baden-Württemberg 
Lörrach. Die Studie kann per E-Mail 
angefordert werden.
wittenbrink@dhbw-loerrach.de
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